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Der Bürser Raum und seine Umgebung
bis ins 5. Jahrhundert n. Chr.
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Eine Vorstellung von der historischen Entwicklung des Bürser Raumes von der früh-
geschichtlichen bis in die spätantike Zeit kann nur unter der Berücksichtigung des Natur-
raums sowie der Siedlungsentwicklung des Großraums Bludenz und der angrenzenden
Talschaften gewonnen werden.1 Für eine Auseinandersetzung mit dieser frühen histori-
schen Periode des Gebietes stehen in erster Linie archäologische Funde, jedoch keine
schriftliche Quellen zur Verfügung. Für jenes Gebiet, auf dem sich später die Gemeinde
Bürs erstreckt, sind für diese frühe Phase zwar interessante archäologische Einzelfunde
zu nennen, eine Siedlungstätigkeit konnte bislang jedoch nicht nachgewiesen werden. Die
genannten Fundobjekte können somit nur in ihrem historischen Umfeld verstanden werden,
was den Blick im Folgenden vor allem auf das benachbarte Bludenz und den Walgau lenkt. 

Der Naturraum und ein steinzeitlicher Fund aus dem 
Schesatobel in Bürs

Bürs ist Teil eines Naturraums, in den sich fünf Gewässer (Alvier, Ill, Alfenz, Brunnenbach
und Galgentobelbach) ergießen, und der von Ausläufern des Rätikons und der Lechtaler
Alpen begrenzt wird.2 Diese Gewässer bilden Schuttkegel auf denen – hochwassergeschützt –
Siedlungsraum entstehen konnte. Es wird für das mittlere und jüngere Paläolithikum
(Altsteinzeit 100.000-10.000 v. Chr.) die Anwesenheit von Jägern und Sammlern in diesem
Naturraum angenommen. Relikte eines Mammuts belegen zumindest die Anwesenheit des
beliebten Jagdtieres in dieser Gegend.3

Im Juli 1859 wurden im Schesatobel bei Bürs von Christian Ganahl auf der Mahd des Tischlers
Xaver Stunz Bruchstücke eines Mammutstoßzahns gefunden.4 Nachdem das Fundstück
selbst den Schlägen einer Axt ungewöhnlichen Widerstand entgegensetzte, wurde es zunächst in
zwei Teile zersägt, wodurch die Besonderheit dieses – irrtümlicherweise für Holz gehaltenen –
Fundstückes erkannt wurde. Die Bruchstücke konnten erfolgreich zusammengesetzt werden und
formten einen Mammutstoßzahn mit dem stattlichen Gewicht von 61,5 Kilogramm.5 In der
weiteren Folge erwarb der Vorarlberger Landesmuseumsverein die steinzeitlichen Fund-
stücke für seine Sammlung in Bregenz. Für den notwendigen Kaufpreis in der Höhe von
150.- Gulden kam der Thüringer Industrielle John Sholto Douglass auf, der seinerseits
durch ein wichtiges Fundstück mit der Frühgeschichte von Bürs verknüpft ist.6  Im Mai des
Folgejahres konnten von Ignaz Neßler von Bürserberg oberhalb des Tobelsteges sowie von
Walburga Küng und Xaver Stunz im Tobel weitere Stoßzahnbruchstücke geborgen werden.7

Der Bürser Raum und seine Umgebung
bis ins 5. Jahrhundert n. Chr.

1 Dazu wird im Folgenden immer wieder auf die Untersuchungen zu den einzelnen Regionen verwiesen: zu den archäo-
logischen Funden und zur historischen Entwicklung von Bludenz vgl. Rhomberg 2006 und Leitner 1996; zur Archäo-
logie im Walgau vgl. Rhomberg/Gamon 2004; zur urgeschichtlichen Besiedlung des Montafons vgl. Krause 2009, 
zum Montafon in römischer Zeit vgl. Truschnegg 2009; zur Archäologie der Regionen übergreifend vgl. Wink 2004.

2 Vgl. Leitner 1996, 11.
3 Leitner 1996 und Krieg 1989.
4 Es erschien bereits im Jahre 1861 ein erster Bericht von Theodor Wilhelm Müller im Jahrbuch des Vorarlberger Lan-

desmuseumsvereins, vgl. Müller 1861, 29-37. Aus einem Schreiben in den Fundakten des vorarlberg museums vom 
Februar 1860, dessen Absender unbekannt ist, geht hervor, dass der Eigentümer gewillt war, das Relikt zu verkaufen.

5 Notiz in den Fundakten des vorarlberg museums ohne Jahresangabe.
6 Fundakten des vorarlberg museums. Schreiben des J. S. Douglass vom 16. April 1860, in dem er dem Verein 

den offenbar veranschlagten Betrag von 150.- Gulden in bar zum Geschenk macht.
7 Müller 1862, 34. Die letzten beiden Fundstücke konnten aus finanziellen Gründen nicht für die Sammlung des 

Vorarlberger Landesmuseumsvereins erworben werden.



Innerhalb der Alpen sind nur wenige Überreste des Mammuts entdeckt worden, ein Um-
stand, der die Bedeutung des Bürser Fundes unterstreicht.8 Aus Vorarlberg sind lediglich
ein zweiter Stoßzahn sowie Backenzähne aus Au/Rehmen im Bregenzerwald und ein Bruch-
stück eines Stoßzahnes aus dem Gebiet zwischen Kennelbach und Langen bekannt.9

Inneralpine Höhlen steinzeitlicher Jäger wie in der Ostschweiz (zum Beispiel das Wild-
kirchli) sind für den Bludenzer Raum keine bezeugt.10 Gelegentliche Lagerstationen des
paläolithischen Menschen (100.000-10.000 v. Chr.) können zwar angenommen, jedoch nicht
bestätigt werden.11

Ab 14.000 v. Chr. führte das Abschmelzen der Gletscher nachweislich zur Erschließung der
inneralpinen Täler. Im 9. Jahrtausend setzte eine Wärmeperiode ein, welche die Vegetations-
grenzen auf ein höheres Niveau ansteigen ließ, als dies zum Beispiel heute der Fall ist. Der
Mensch hielt sich in Mittel- und Höhenlagen oder ufernah an Flüssen und Seen auf. Den Tal-
 grund im Raum Bludenz bedeckte damals vermutlich ein See, in den sich zahlreiche Wild-
wasser ergossen. Im Klimaoptimum in der Zeit zwischen 5000 und 2000 v. Chr. begannen die
Menschen in einzelnen Regionen ihren nomadischen Lebensstil aufzugeben, betrieben Ackerbau
und wurden sesshaft. Im Großraum Bludenz finden sich für diese Entwicklung bislang keine
Nachweise, wohl aber in dem nach mehreren Richtungen offenen Alpenrheintal. 

8 Der Bürser Mammutstoßzahn gehört auch heute noch zu den Sammelbeständen des vorarlberg museums.
An dieser Stelle sei Gerhard Grabher, Archäologe im vorarlberg museum, herzlich dafür gedankt, dass er den Bürser 
Funden „nachgespürt” hat, was in Anbetracht der Deponierung der gesamten Ausstellungsobjekte während des 
Museumsumbaus mit besonderen Mühen verbunden war. 

9 Krieg 1989, 16; De Graaff 1992, 23-28.
10 Leitner 1996, 12.
11 Vgl. im Folgenden Leitner 1996, 12-14, und Rhomberg 2006, 9-13.

Diese Aufnahme zeigt den
1858/59 im Schesatobel bei Bürs
gefundenen Mammutstoßzahn in
einer Ausstellungsvitrine des
Vorarlberger Landesmuseums
aus den 1930er Jahren (Fund-
akten Vorarlberger Landes-
museum). 
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Der Siedlungsbeginn im Raum Bludenz

Für die frühe Bronzezeit (1900-1500 v. Chr.) siedelten die Menschen vor allem auf vorsprin-
genden Höhenlagen zu denen auch der Montikel in Bludenz zählt.12 In diesem Zeitraum
entwickelte sich am höchsten Punkt des Montikel ein dauerhafter Siedlungsplatz.13 Belegt
ist diese frühe Phase der Bronzezeit vor allem durch Keramikfunde, Nachweise von Sied-
lungsbauten fehlen, doch gab es möglicherweise eine einfache Befestigung des Siedlungs-
platzes. Nach 1600 v. Chr. wurde die Siedlung scheinbar verlegt und erst wieder in der
Urnenfelderzeit (13. Jahrhundert v. Chr.) erneut besiedelt und eventuell auch kultisch genützt.
Ab dem 13. Jahrhundert lassen sich für die flach auslaufende Wiesenmulde am Fuße des Mon-
tikels, dem so genannten „Kleinen Exerzierplatz“14, die Reste einer ehemaligen Hüttenanlage,
eines kleinen Dorfes nachweisen. Erhalten haben sich vor allem Kochgruben, Herdein fassun-
gen und grobe Koch- und Vorratsgefäße. Über 1000 Jahre hindurch wurde dieser Siedlungs-
platz durchgehend und in verschiedenen Funktionen genutzt, trotz der Vermurungsgefahr
durch den Galgentobelbach. Noch im 13./12. Jahrhundert v. Chr. kam es nach einer Vermurung
zu einer Neunutzung des Areals als Gräberfeld für die Bestattung von Aschenurnen.15

Um 1000 v. Chr. lässt sich eine Neubesiedlung erkennen. Der Montikel und der Kleine Exer-
zierplatz blieben als Siedlungsareal auch für die erste Hälfte des 1. Jahrtausends v. Chr.
bestimmend. Über 2500 Knochenreste weisen die Bewohnerinnen und Bewohner als Acker-
bauern und Viehzüchter aus. Metallgegenstände aus Bronze und Eisen, hochwertige Keramik
mit plastischem Verzierungsstil und den charakteristischen Henkelkrügen mit aufgesetzten
Leisten und Warzen sind Zeugen der materiellen Kultur. Die Keramik dokumentiert sowohl
Einflüsse aus dem Süden (Laugen-Melaun-Ware) als auch aus dem nördlich gelegenen
Alpenrheintal (Hallstattkultur). In diesen Zeitraum sind auch beeindruckende Waffen-
funde einzuordnen: So zum Beispiel ein 70 Zentimeter langes Schwert mit Antennengriff
(9./8. Jahrhundert v. Chr.) aus dem Areal von St. Peter (Bludenz-Bings)16 und nicht zuletzt ein
weiterer Fund aus Bürs, eine bronzene Lanzenspitze.17

Die bronzene Lanzenspitze aus Bürs

1958 verzeichnet Elmar Vonbank, langjähriger Direktor des Vorarlberger Landesmuseums
und Archäologe, in den Fundakten einen für die prähistorische Forschung wichtigen Fund
aus Bürs. Eine bronzene Lanzenspitze der jüngeren Urnenfelderkultur (um 800 v. Chr.) ge-
langte damals in den Besitz des Vorarlberger Landesmuseums.18 Sie war am 18. Juli 1958
von dem Schüler Hubert Wallner am Rande des Schuttkegels der Schesa bei der Einmün-
dung in die Ill19 gefunden worden. Die Lanzenspitze ist 21,5 Zentimeter lang und an ihrer
größten Breite 4,45 Zentimeter breit. Das Schaftende ist unverziert, 2,6 Zentimeter unter
den Schaftenden finden sich die Niet- und Nagellöcher. Entlang der Schneiden verlaufen

12 Darüber hinaus lassen sich derartige Siedlungen im gesamten Bodenseerheintal feststellen (Koblach, Götzis, Göfis, 
Rankweil, Tisis, Tosters). Vgl. dazu Urban 2000, 176.

13 Vgl. Leitner 1996, 15-19; Rhomberg 2006, 9-13.
14 Der Name „Kleiner Exerzierplatz“ leitet sich von der Funktion des Areals als Exerzierplatz der Bludenzer Garnison in 

den 1930er Jahren ab, vgl. Leitner 1996, 20. Die jüngsten Grabungen am Exerzierplatz im Sommer 2009 bestätigen 
den Fundplatz als eine mittelbronzezeitliche Siedlung (v. a. Keramikfragmente). Vgl. Kaufer/Reuss/Wink 2010, 7-22. 

15 Es wurden fünf Urnengräber (vier Erwachsene und ein Kind) aufgedeckt, vgl. Leitner 1996, 23. Die Gefäßformen 
weisen Parallelen zu zeitgleichen Funden in der Ostschweiz und im Nordtirol auf, vgl. Rhomberg 2006, 17.

16 Rhomberg 2006, 24-25. 
17 Leitner 1996, 29. Leitner vermutet darin ev. einen Weihefund.
18 Den Angaben von E. Vonbank zufolge war die Lanzenspitze über die Vermittlung des Bezirkshauptmanns 

Dr. Josef Graber an das Landesmuseum gelangt. Vgl. Vonbank 1966, 88. Lanzenspitze aus Bürs 1958, s.n.
19 Tarot 2000, 54. Bei der Beschreibung des Fundortes ist es zu einer Verschreibung der Namen gekommen. 

Es muss heißen Tschenglaplateau und Bürserberg.

Bronzeschwert mit Antennen-
griff, gefunden in Bludenz-Bings
(St. Peter). Es wird in denselben
Zeitraum wie die Bürser Lanzen-
spitze (9./8. Jahrhundert v. Chr.)
datiert.



zwei Verzierungsrillen. Das Objekt ist zur Gänze mit schwarzgrüner Patina überzogen und
wiegt 164 Gramm. Der Fund am Fuße des Tschenglaplateaus lässt auch darauf schließen,
dass das Objekt durch das Wasser von dort oder vom Bürserberg an den Fundort gelangte,
von dem der Weg ins Brandnertal führte. Zur Interpretation des Fundes existieren ver-
schiedene Überlegungen. Elmar Vonbank deklarierte die Lanzenspitze als einen Höhen-
fund, der den Passverkehr, Jagd oder Hochweidenwirtschaft dokumentieren kann. Walter
Leitner sprach sich in seiner ausführlichen Darstellung der Frühgeschichte des Bludenzer
Raums für die Möglichkeit aus, dass es sich um einen Weihefund handeln könnte. Vor allem
der Neuwertcharakter der Waffe, auf deren Schneide sich keine Spuren eines Nachschliffs
erkennen lassen, veranlasste ihn zu dieser Erklärung.20

Eine jüngere Untersuchung von Joachim Tarot zu Lanzenfunden aus dem Großraum
Schweiz, Liechtenstein und Vorarlberg ermöglicht den Vergleich der Bürser Lanzenspitze
mit ähnlichen Objekten und zeigt gleichzeitig ihre Besonderheiten auf.21 Für den drei Län-
der umspannenden Raum sind über 719 Lanzenspitzen bekannt, doch nur 490 davon
tragen eine Verzierung wie auch jene in Bürs.22 Die konkrete Art der Verzierung (flach aus-
 geprägte Kannelur entlang der Schneide) der Bürser Lanzenspitze findet sich im umfang-
reichen Fundmaterial nur noch vier Mal und wird als Sonderform klassifiziert.23 Die Fund -
orte der anderen vier Lanzenspitzen lassen keine Verdichtung in einer bestimmten Region
erkennen, sondern sie verteilen sich interessanterweise über die gesamte Schweiz (Arbedo-
Castione, Basadingen, Schötz und Port). Keine der ähnlich dekorierten Lanzenspitzen kann
durch die Fundumstände näher datiert werden. Joachim Tarot spricht sich für eine Entste-
hung dieser Lanzen am Beginn der Spätbronzezeit aus (1030-800 v. Chr.).24 Auch die natur-
räumliche Situation an den Fundorten könnte unterschiedlicher nicht sein: So handelt es
sich sowohl um Höhenfunde als auch um Funde im Bereich einer Seeufersiedlung. 
Aus einer regionalen Perspektive sind von den 719 untersuchten Lanzenspitzen in Summe
überhaupt nur 14 Vorarlberger Provenienz.25 Sie verteilen sich über das gesamte Land und
sind sowohl in Höhenlagen als auch am Talboden gefunden worden. Nur drei davon weisen
einen Dekor auf (jene aus Bürs, Fußach/Rhein und Hohenems) und nur die Bürser Lan-
zenspitze schmückt die bereits erwähnte seltene Parallelverzierung. Unter den Vorarlberger
Exponaten zählt die Bürser Lanzenspitze außerdem in Bezug auf ihre Länge und Gewicht
zu den größeren Objekten.

20 In der Geschichte der Stadt Bludenz (Leitner 2000, 30) wird neben der Abbildung der Lanzenspitze aus Bürs 
(Abb. 19) irrtümlicherweise der Fundort Bludenz-Brunnenfeld angegeben.

21 Tarot 2000. Grundsätzlich definiert dieser eine Lanze primär als Stoß- und nicht als Wurfwaffe, sie verlässt somit 
die Hand des Trägers nicht, Tarot 2000, 40.

22 Tarot 2000, 51-52.
23 Tarot 2000, 21.
24 Nach Tarot entspricht dies der spätbronzezeitlichen Hallstattkultur (B), vgl. Tarot 2000, 1. Ebenso Krause 2009, 15.
25 Lanzenfunde in Vorarlberg in alphabetischer Reihenfolge: Bregenz, Bürs, Feldkirch/Katzenturm, Fußach/Ache und 

Fußach/Rhein, Gargellen, Göfis/Tufers, 2x Hohenems, Koblach/Neuburg, Rankweil/Lager, Rankweil/Brederis, 
St. Gallenkirch, Tschagguns. 

Der Schüler Hubert Wallner 
an der Fundstelle der Bürser 
Lanzenspitze am Rande des
Schuttkegels der Schesa im 
Juli 1958 (Fundakten Vorarl-
berger Landesmuseum). 

Spätbronzezeitliche Lanzenspitze
von Bürs (Umzeichnung nach
Tarot 2000).
Mit einer Länge von 21,5 Zenti-
metern und einem Gewicht von
164 Gramm zählt sie zu den 
größeren Objekten dieser Art 
in Vorarlberg (Vorarlberger 
Landesmuseum Inv.Nr. 560).
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Der Weg ins 1. Jahrtausend

Mit dem frühen 1. Jahrtausend v. Chr. begann jener Zeitraum, in dem das Eisen die Metall-
verarbeitung dominierte. Die ältesten Eisenfunde im Raum Bludenz führen wieder zurück
zum Kleinen Exerzierplatz und lassen auch in der La Tène-Zeit (500 v. Chr. – Christi Geburt)
dieses Areal als Siedlungsplatz erkennen, der vor allem durch Kleinfunde aus Metall (land-
wirtschaftlichen Charakters) mit keltischen Einflüssen26 – und weit weniger durch Keramik-
funde – dokumentiert ist.27

In diesen Zeitraum sind auch die bedeutenden Metallfunde von Bludenz-Unterstein einzu-
ordnen. Zwischen 1830 und 1935 wurden vermutlich über 200 Objekte, zu einem über-
wiegenden Teil aus Eisen und großteils Waffen (vor allem Lanzenspitzen, Hellebardenäxte
und Schwertklingen), gefunden.28 Die Fundanhäufung wird in der Forschung bis heute
unterschiedlich erklärt. Die große Anzahl der Metallgegenstände ließ zunächst an ein
Gräberfeld denken. Die Durchsetzung des Fundplatzes mit Branderde stützt hingegen die
Annahme, hier eine Kult- und Brandopferstätte in Verbindung mit einem Handelsumschlag-
platz zu vermuten. Auf die Bedeutung von Brandopferplätzen im alpinen Raum in der
Eisenzeit wird mit Hinweis auf den Fundort Bludenz/Unterstein immer wieder verwiesen.29

Der zentrale Alpenraum unter römischer Herrschaft

Kurz vor der Zeitenwende veränderten sich die Verhältnisse im zentralen Alpenraum nach-
haltig. Im Jahre 15 v. Chr. wurden im so genannten Alpenfeldzug diese Gebiete von (Nero
Claudius) Drusus und Tiberius (Claudius Nero), den Stiefsöhnen des ersten römischen
Kaisers Augustus (27-14 n. Chr.), unterworfen und ins römische Reich eingegliedert.30 Der
Alpenfeldzug teilte sich nach heutigem Forschungsstand in verschiedene Feldzugsrouten
auf, die einerseits von Süden über die Tiroler Alpenpässe (Reschen, Brenner) sowie über die
Alpenpässe Graubündens in das nördliche Alpenvorland eindrangen. Andererseits zogen
Truppen aus dem westlich gelegenen Gallien in den Bodenseeraum und von dort ins nörd-
liche Alpenvorland.31 Archäologische Funde (vor allem Waffenfunde/Militaria) der letzten
Jahre aus dem Crap-Ses Gebiet in Graubünden konnten den Zug römischer Soldaten und
Kampfhandlungen mit einheimischen Truppen erhärten.32

Die lange in der Vorarlberger Landesgeschichtsschreibung vertretene Ansicht, dass eine der
Feldzugsrouten durch den Großraum Bludenz geführt habe, lässt sich jedoch weder bele-
gen noch von den jüngeren Funden in Graubünden ableiten. Wohl aber konnten diese eine
Routenführung über die Rätischen Alpen im Rahmen des Alpenfeldzugs stützen.33 Die An-
nahme einer entscheidenden und heldenhaften Schlacht der einheimischen Bevölkerung
gegen eine römische Übermacht im Bludenzer Raum spiegelt stärker lokalpatriotische
Gesinnung, denn eine historische (Fund)Situation wider.34 Das Interesse der Römer galt in
erster Linie der Kontrolle und Sicherung der Alpenpässe und -wege. 
Nach dem Alpenfeldzug wurde der Großraum Bludenz Teil der römischen Provinz Raetia et
Vindelicia mit dem Legionslager und späteren Hauptort Augusta Vindelicorum (Augsburg).

26 Rhomberg 2006, 19. 
27 Leitner 1996, 33.
28 Leitner 1996, 37, und Rhomberg 2006, 21-22.
29 Urban 2000, 246. Mit Brandopferplätzen in Osttirol, Nord- und Südtirol, Vorarlberg sowie der Ostschweiz beschäf-

tigte sich jüngst eine Tagung in Nenzing (2011), die neue Erkenntnisse zu diesem Thema erwarten lässt. 
Die Ergebnisse befinden sich derzeit im Druck. 

30 Truschnegg 2001.
31 Zanier und Nuber 2011.
32 Zur Fundsituation vgl. Rageth 2002, 2004, 2005, 2006, 2008 und 2009. Zu den Auswirkungen für den Alpenfeld-

zug und den Vorarlberger Raum, vgl. auch Truschnegg 2009.
33 Vgl. Truschnegg 2009, 86-69; Truschnegg 2011, 272-273.
34 Vgl. Truschnegg 2001. 



In diese frühe Zeit nach der Okkupation weisen zum Beispiel einige römische Bronze-
fibeln und keramische Bruchware vom Fundplatz Bludenz/Unterstein.35 Eingegliedert in
das römische Großreich teilte das Vorarlberger Gebiet für die nächsten 400 Jahre das
Schicksal des römischen Reiches, wenn auch mit unterschiedlicher Ausprägung.36 Durch
die Verschiebung der römischen Reichsgrenze weiter nach Norden und kurzfristig über
die Donau hinaus rückten für die ersten beiden nachchristlichen Jahrhunderte die germa-
nischen, rechtsrheinischen Gebiete in das Gesichtsfeld der Römer. 
Für den Großraum Bludenz geht man für diesen Zeitraum wie für weite Teile der Provinz
von stabilen und ruhigen Verhältnissen, wirtschaftlicher Prosperität und kultureller
Entfaltung aus. Eine Kultur, die von den Römern sowie von der einheimischen Bevölkerung
gestaltet und geprägt wurde. Dafür spricht die Kontinuität der Siedlungsplätze unter der
römischen Herrschaft. Haben sich in Bludenz auch keine Hinweise auf eine Dorfanlage
erhalten, sind doch für den gesamten Zeitraum vom ersten bis ins fünfte Jahrhundert n. Chr.
38 römische Münzen an verschiedenen Fundstellen belegt.37

35 Vgl. Leitner 1996, 46-49.
36 Vgl. zur Geschichte des Alpenraumes Walser 1994; zur Geschichte Vorarlbergs in römischer Zeit Rollinger 2000.
37 Leitner 1996, 47; Rhomberg 2006, 24. Die Anzahl der Münzen konnte bei den Grabungen am Exerzierplatz 2009 

durch zwei Neufunde (einen Sesterz Anfang 3. Jahrhundert n. Chr. und einen Denar) auf 38 erhöht werden. 
Vgl. Kaufer/Reuss/Wink 2010, 7-22.

Mögliche Marschrouten des 
Alpenfeldzuges des Drusus und
Tiberius im Jahre 15 v. Chr. nach
Zanier 2011.

249



Von den kurzen Unruhen im ersten Jahrhundert n. Chr. (Vierkaiserjahr 69 n. Chr.) schei-
nen die Gebiete im Süden Vorarlbergs nicht unmittelbar, von den Zügen der Markoman-
nen nach Italien im zweiten Jahrhundert (zwischen 166 und 180 n. Chr.) wenig betroffen
gewesen zu sein. Inwieweit die innenpolitischen Unruhen und die Einfälle germanischer
Scharen am Ende des dritten Jahrhunderts dieses Gebiet in Mitleidenschaft gezogen haben,
ist schwer zu beurteilen. Die Münzreihen im Fundspektrum von Bludenz/Montikel errei-
chen zwischen 280 und 290 n. Chr. einen Höhepunkt und brechen danach ab, was dafür
sprechen würde.38 Ungefähr in diesen Zeitraum wäre der dritte Einzelfund aus Bürs ein-
zuordnen.

38 Rhomberg 2006, 13.

Die Provinz Rätien und das Alpenvorland in der
römischen Kaiserzeit nach Truschnegg 2009.



Ein römischer Fund aus Bürs

Um die Mitte des 19. Jahrhunderts wird ein weiterer archäologischer Einzelfund aus Bürs
gemeldet.39 Der Thüringer Textilfabrikant, Alpinist und Altertumsforscher John Sholto
Douglass (1838-1874)40 berichtet über den Fund einer eisernen Pfeilspitze im Gemeinde-
gebiet. Ende Juni oder Anfang Juli 1863 habe Franz Josef Saurwein, ein Arbeiter im Stein-
bruch Bürs, nach einer größeren Felssprengung eine eiserne Pfeilspitze unter den
Trümmern gefunden, welche daraufhin in den Besitz des J. S. Douglass gelangte. Dieser
schließt aus den Fundumständen, dass sie ursprünglich auf den Schichtenköpfen des

Virgloriakalkes41 in der Erde vergraben war. Die Form der Eisenspitze (einfach, flach, oval
mit schwacher Mittelrippe) veranlasst ihn zum Vergleich mit ähnlichen Pfeilspitzen aus
einem Gräberfeld in Schwaben aus den Jahren 1844 und 1845.42 In Anlehnung daran
schlägt er eine Datierung der Bürser Pfeilspitze für einen Zeitraum von der Mitte des zwei-
ten bis zum ausgehenden vierten Jahrhundert n. Chr. vor. Eigene weitere Untersuchungen
seinerseits am Fundort in Bürs blieben ergebnislos, auch wurden von den dort beschäftigten

39 Jahresbericht VLMV 1864, 22-23. 
40 Zur besonderen Verbundenheit von J. S. Douglass mit dem Altertum und zu seinen Tätigkeiten auf diesem 

Gebiet vgl. Truschnegg 2002, v. a. 70-73.
41 Unter Virgloriakalk wird eine bestimmte Form des Alpinen Muschelkalkes verstanden.
42 Der Vergleich mit dem Gräberfeld von Nordendorf birgt gewisse Schwierigkeiten. Dieses wurde bei der Erbauung 

der Eisenbahnstrecke in der Mitte des 19. Jahrhunderts entdeckt und lag an der ehemaligen römischen Straße
Via Claudia Augusta, die nach Augsburg führte. Das Gräberfeld hat in der jüngeren Forschung vor allem durch die 
Funde von mit germanischen Runen beschrifteten Fibeln Beachtung gefunden und wird heute als ältester merowin-
gischer Bestattungsplatz (um 500 n. Chr.) definiert, vgl. Trier 2002. Die Funde des Bestattungsplatzes sind nicht 
immer in ihren Grabzusammenhängen überliefert, doch wird aus dem Grabungsbericht von 1844/1845 deutlich, dass
römische Münzen vom Ende des 1. bis zum 4. Jahrhundert n. Chr. in verschiedenen Gräbern gefunden wurden und 
somit auch römische Fundzusammenhänge dokumentieren. Außer einer Auflistung finden sich jedoch keine weiteren
Informationen zu den Pfeilspitzen, vgl. SCHWA JbHV 1844/45, 1-47. Ungeachtet der Schwierigkeiten dieses Verglei-
ches von J. S. Douglass dokumentieren sie die Vernetzung der historisch Schaffenden innerhalb der Nachbarregionen.

Die erste erhaltene Abbildung
der eisernen Pfeilspitze von Bürs,
(rechts oben) veröffentlicht von
J. S. Douglass im Jahre 1864. 
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Arbeitern keine weiteren Funde mehr gemeldet. J. S. Douglass vermutet in der Pfeilspitze
eine Grabbeigabe auf dem nach Osten ausgerichteten Felsvorsprung. Fehlende Grabreste
wie Knochen oder Scherben erklärt er sich damit, dass sie den Arbeitern im Steinbruch
wohl nicht aufgefallen wären. J. S. Douglass vermachte die eiserne Pfeilspitze der Samm-
lung des Museumsvereins in Bregenz als Geschenk wie ein späterer Eintrag im Fundbuch
zu den frühgeschichtlichen Funden durch Adolf Hild bezeugt.43

Das Fundstück hat auch in späteren Jahren leider keine nähere wissenschaftliche Auseinan-
dersetzung mehr erfahren. Die Einschätzung durch J. S. Douglass ist und bleibt wohl auch
der einzige Hinweis auf seine zeitliche Einordnung. Die eiserne Pfeilspitze ist heute im
Bestand des vorarlberg museums als Verlust gemeldet, das korrosionsanfällige Eisen ist ver-
mutlich dem Zahn der Zeit zum Opfer gefallen.44 Trotzdem hat sich die Kenntnis dieser
eisernen Pfeilspitze – dem bislang einzigen bekannten Bürser Fundstück aus der römi-
schen Zeit – dank der raschen Veröffentlichung durch J. S. Douglass erhalten und leistet
einen Beitrag zum Gesamtbild der römischen Periode an der Schnittstelle zwischen Walgau,
Klostertal und Montafon.45

Ab dem Ende des 3. Jahrhunderts n. Chr. wurde das römische Brigantium durch die Rück-
nahme der römischen Grenze (Limes) wieder Grenzstadt, was sich neben einem erhöhten
Gefahrenpotential auch in einer erhöhten Aufmerksamkeit des Imperium Romanum für die
gesamte Region niederschlägt und eine nochmalige Blütezeit einleitet. Eine markante
Zäsur stellen in dieser Zeit die Verwaltungsreformen des römischen Kaisers Diokletian
(284-305 n. Chr.) dar, welche die römische Provinz Rätien in zwei Rätien (Raetia prima und
Raetia secunda) aufteilte, um ihre militärische und wirtschaftliche Schlagkraft zu erhöhen.
Seit diesem Zeitpunkt gehört der Vorarlberger Raum zur Raetia prima, deren Hauptort
vermutlich Curia (Chur) war. Der Statthalter hatte nur noch zivile Befugnisse und die

43 Eintragung durch Adolf Hild im Fundbuch Prähistorik, Seite 39, unter der Inventarnummer 560. Das genaue Datum 
des Eintrages ist nicht zu eruieren. An den Fundbüchern wurde zwischen 1909 und vermutlich 1947 gearbeitet 
(Dank für die Information an Gerhard Grabher).

44 Auskunft von Gerhard Grabher (vorarlberg museum) vom 10. September 2012.
45 Unter den Einzel- und Lesefunden im Walgau wird mit Bezug auf die Fundakten des vorarlberg museums noch ein 

nicht näher bestimmtes „angelförmiges Gerät aus Bronze” verzeichnet, das 1966 bei Baggerarbeiten in einer 
Tiefe von fünf Metern gefunden worden ist, vgl. Rhomberg/Gamon 2004, 76. Über dieses Objekt sind keine 
weiteren Informationen bekannt.

Der Eintrag der eisernen Pfeilspitze
im archäologischen Fundbuch
des Vorarlberger Landesmuseums
durch den Archäologen und spä-
teren Museumsdirektor Adolf
Hild mit einer Objektbeschrei-
bung, Darstellung, Hinweisen zu
Fundort und Stifter und Aufbe-
wahrungsort (Vorarlberger 
Landesmuseum, Fundbuch zur
Prähistorik, 39, Inv.Nr 560).



Provinz Raetia prima war der Diözese Mailand unterstellt. Für diesen Zeitraum wird in
Bludenz mit einem letzten römischen Siedlungsschwerpunkt gerechnet.46 Die jüngste
Münze aus Bludenz, eine Goldmünze des weströmischen Kaisers Honorius (395-423
n. Chr.), datiert in das erste Viertel des 5. Jahrhunderts n. Chr. Ob der Großraum Bludenz
danach verstärkt von germanischen Siedlern auf ihrem Weg nach Italien frequentiert
wurde, ist angesichts der dürftigen Quellensituation schwer zu entscheiden. Basierend auf
dieser Annahme werden vier frühmittelalterliche Funde aus Bludenz (Montikel und Klei-
ner Exerzierplatz) als alemannisch interpretiert.47

Die Frage nach den Menschen und ihrer Lebenswelt

Die Frage nach den Bewohnerinnen und Bewohnern ist mit verschiedenen und vor allem
grundlegenden Problemen behaftet: Es fehlen schriftliche Zeugnisse jener Menschen, die
hier gelebt haben und somit fehlen auch jegliche Eigenbezeichnungen.48 Was der Forschung
zur Verfügung steht, sind antike griechische und lateinische Quellen, deren disparate In-
formationen über die Bewohner der Alpen nur bedingt weiterhelfen und vor allem eine
reine Außenperspektive vermitteln. 
Dennoch lässt sich mit den ersten antiken schriftlichen Quellen, die den Alpenraum und
seine Bewohnerinnen und Bewohner erwähnen (ab dem 5. Jahrhundert v. Chr.), in der
Forschung die Tendenz beobachten, von den vorhandenen materiellen Funden auf vor-
römische Bevölkerungsgruppen zu schließen beziehungsweise sie solchen zuzuordnen.49

Archäologische Funde erlauben jedoch primär Rückschlüsse auf eine kulturelle Gruppe, deren
materielle Hinterlassenschaft möglicherweise Gemeinsamkeiten oder Unterschiede zu an-
deren kulturellen Gruppen aufweist. Sie liefern keine schlüssigen Indizien für eine mögliche
‚ethnische‘ Zugehörigkeit einer Bevölkerungsgruppe. Grundsätzlich hat die Forschung der
letzten Jahre zur Ethnogenese deutlich gemacht,50 dass die Annahme von ethnischen Gruppen
nicht zutreffend ist und die verschiedenen Zeugnisse vielmehr ein Identitätsbewusstsein,
denn eine ethnische Zugehörigkeit, benennen oder erkennen lassen. Trotzdem lassen sich
in der Landesgeschichtsschreibung der vergangenen 200 Jahre immer wieder Versuche
beobachten, bestimmte Bevölkerungsgruppen für das Land namhaft zu machen. Konkret
werden für Vorarlberg die keltischen Vindelizier und eine als Räter bezeichnete vorrömi-
sche Bevölkerung angesprochen.51 Eine konkrete Lokalisierung einzelner aus der schrift-
lichen Überlieferung bekannter Namen im Gebiet des heutigen Vorarlberg sind bis auf die
den keltischen Vindeliziern zugeordneten Brigantier im Norden des Landes nicht möglich. 
Sehr anschaulich dokumentiert sich das am Beispiel der Auseinandersetzung mit der
Bürser Pfeilspitze: J. S. Douglass beobachtete eine Ähnlichkeit der Bürser Pfeilspitze mit
jenen aus dem Gräberfeld in Schwaben und begründete damit seinen Datierungsvorschlag.
In der Frage der Bevölkerung weist er die Bürser Pfeilspitze – entsprechend der landes-ge-
schichtlichen Literatur – „romanisierten“ Rätern zu,52 während die herangezogenen
Vergleichsbeispiele aus dem schwäbischen Raum ihrerseits den „romanisierten“ Kelten

46 Rhomberg 2006, 13.
47 Rhomberg 2006, 13.
48 Die erste Urkunde, in der Bürs konkret erwähnt wird, stammt erst aus dem 9. Jahrhundert n. Chr., vgl. dazu den 

Beitrag von Alois Niederstätter in diesem Band.
49 Auf die Problematik hat schon Leitner 1996, 44, verwiesen und dennoch eine Zuweisung versucht. 
50 Pohl 2000; Pohl 2009.
51 Diese Überlegungen spiegeln die in der historischen Landesforschung stets diskutierte Frage nach der vorrömischen 

Bevölkerung von Vorarlberg, nach den ‚Ur-Vorarlbergern‘ wider. Zur Räterproblematik in der Vorarlberger Landes-       
geschichtsschreibung vgl. Rollinger 1997, 179-242.

52 John Sholto Douglass geht hier offensichtlich davon aus, dass die Räter keltischen Ursprungs sind, vgl. Truschnegg 
2001, 199 FN 38. In einer späteren Arbeit führt er aus, dass er sich Kelten und Räter vermischt an verschiedenen 
Orten vorstellt, vgl. Douglass 1970, 7-9.
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(Licatern) zugeordnet wurden.53 J. S. Douglass hat also die Ähnlichkeit der Pfeilspitzen im
Sinne einer materiellen Kultur richtigerweise erkannt, mit dem Versuch einer Zuordnung
zu einer bestimmten Bevölkerungsgruppe musste er wohl zwangsläufig scheitern. 
Auch in der jüngeren Forschungsliteratur wird für die Zeit nach der römischen Periode
(nach 500 n. Chr.) für den Süden Vorarlbergs von einer romanischen Bevölkerung ausge-
gangen, während für das Alpenrheintal ein stärkerer germanischer Bevölkerungsanteil
postuliert wird.54 Dementsprechend werden auch in der jüngeren Forschung zahlreiche
frühmittelalterliche Grabplätze im Walgau (Frastanz, Schlins, Schnifis, Nenzing, Nüziders,
Bludenz) für den Zeitraum vom 5. bis ins 7. Jahrhundert einer romanischen Bevölkerung
zugesprochen, aussagekräftige Beigaben beziehungsweise schriftliche Zeugnisse fehlen je-
doch auch hier.55

Aus den genannten Gründen können für den Großraum Bludenz keine Angaben – weder für
die Zeit vor noch nach der römischen Eroberung – über die Benennung beziehungsweise
Zuordnung der Bewohnerinnen und Bewohner zu einer ‚ethnischen‘ Gruppe gemacht,
sondern lediglich kulturelle Charakteristika wie sie die materielle Kultur erkennen lässt,
benannt werden.
Ähnlich schwierig und nur bedingt ist die Frage nach der Christianisierung des Gebietes –
wie übrigens für den gesamten Vorarlberger Raum – zu beantworten. Die Christianisierung
des Walgaus setzt vermutlich im 5. Jahrhundert ein. In diesen Zeitraum reichen zumindest
die ersten Bauphasen der bislang ältesten Kirche in Vorarlberg, der St. Mauritius Kirche in
Nenzing zurück.56 Eine Christianisierung des Großraums Bludenz/Bürs ist in diesem
Zusammenhang denkbar, aber nicht belegt.

Resümee

Eine Darstellung der historischen Entwicklung des Bürser Raumes bis in das 5. nach-
christliche Jahrhundert kann nur unter Berücksichtigung der Entwicklung des Großraums
Bludenz und des Walgaus erfolgen. Dafür stehen vor allem archäologische Funde aus den
letzten 150 Jahren zur Verfügung. Drei interessante Einzelfunde davon stammen aus Bürs!
Bedeutende Zeugen des Paläolithikums wurden 1859 und 1860 im Schesatobel bei Bürs
entdeckt. Die Bruchstücke eines Mammutstoßzahnes (61,5 Kilogramm) zählen zu den
wenigen bekannten Funden des Mammuts innerhalb des Alpenraums. 
In der klimatisch begünstigten Phase der Bronzezeit (ab 2000 v. Chr.) begannen die
Menschen auf den Höhenlagen (Montikel bei Bludenz) Siedlungsplätze anzulegen. Ab dem
13. Jahrhundert v. Chr. wurde auch tiefer gelegener Siedlungsraum (Kleiner Exerzierplatz)
erschlossen, wie zahlreiche Funde von Gebrauchskeramik, Werkzeugen und Waffen belegen.
In diese historische Periode reiht sich das zweite archäologische Objekt von Bürs ein. Ein
Schüler fand im Sommer 1958 am Rande des Schuttkegels der Schesa eine 21,5 Zentimeter
lange, verzierte Lanzenspitze aus dem 9. Jahrhundert v. Chr. Die Waffe wurde vermutlich
aus einer höheren Lage durch das Wasser an seinen Fundort geschwemmt. 

53 Die Begräbnisstätte wurde dem Jahresbericht des historischen Vereins für den Regierungsbezirk Schwaben und 
Neuburg zufolge den aus antiken schriftlichen Quellen bekannten keltischen Licatern, einer Untergruppierung der 
Vindelizier zugeordnet. Der abschließende Grabungsbericht verdeutlicht unbeabsichtigt die angesprochene Proble-
matik: Neben den einheimischen, aber bereits romanisierten Licatern werden römische Soldaten, römische Grenz-
soldaten und noch Flüchtlinge aus dem germanischen Raum unter den Toten und somit in der Bevölkerung vermutet, 
vgl. SCHWA JbHV 1844/45,1-47.

54 So erklärt auch Leitner 1996, 51, die wenigen, als alemannisch angesprochenen Funde in Bludenz. Einer christiani-
sierten romanischen Bevölkerung wird eine heidnisch germanische Bevölkerung gegenübergestellt und somit der 
Fokus von einer problematischen ‚ethnischen‘ Zuordnung auf eine ebenso problematische religiöse Zuordnung verlagert!

55 Rhomberg spricht von einer romanischen Siedlungsenklave, Rhomberg 2006, 8.
56 Sydow 2001; Rhomberg/Gamon 2004; Grabungen in der Filialkirche des Heiligen Vinerius in Nüziders belegen vor-

kirchliche Bauten aus dem 5.-7. Jahrhundert n. Chr. Der eigentliche Kirchenbau datiert ins 9./10. Jahrhundert n. Chr., 
vgl. Pöll 2004, 64-68.



Hinweise auf Siedlungsplätze sind auch für die folgenden Jahrhunderte bislang nur im
Raum von Bludenz (Kleiner Exerzierplatz/Unterstein) nachgewiesen. Dies ändert sich für
das Gebiet von Bürs auch in der Zeit nach der römischen Eroberung des Alpenraumes
(ab 15 v. Chr.) nicht. Dennoch ist auch diese römische Periode wiederum durch eine 1863
in den Trümmern des Steinbruchs entdeckte eiserne Pfeilspitze aus Bürs dokumentiert. 
Die Frage nach den Bewohnerinnen und Bewohnern des Großraums Bludenz/Bürs muss
offen bleiben, da archäologische Quellen keine schlüssigen Indizien dafür liefern können
und schriftliches Quellenmaterial fehlt. Eine Christianisierung des Siedlungsraumes ab
dem 5. Jahrhundert darf angenommen, kann aber nicht belegt werden.
Auch wenn die Funde auf dem Gebiet des späteren Bürs für die frühgeschichtliche und
römische Zeit nicht zahlreich sind und Fragen zur Bevölkerung und Lebenswelt offen bleiben,
präsentiert es sich als Teil eines kulturhistorischen Großraumes (Bludenz/Walgau), der
eine Besiedlungsgeschichte von gut 4000 Jahren aufweisen kann.
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